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Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt 1905 ſind

J. gewählt, verpflichtet und beſtätigt worden:
1. der Schmiedemeiſter Wilhelm Rauſch

in Scheidens zum I. Schöppen daſelbſt.
2. der Gutsbeſitzer Hermann Müller in

Dörſtewitz zum Gemeindevorſteher daſelbſt.
3. der Hilfsſchöppe Karl Plato in Groß-

Lehna zum Schöppen daſelbſt.
II. wiedergewählt und beſtätigt worden:

1. der I. Schöppe Brendel von Paſſendorf.
2. der J. Schöppe Knauth von Daspig.
3. der Gemeinde Vorſteher Fiſcher von

Wegwitz.
Merſeburg, den 30. Auguſt 1905.

Der Königliche Landrat.
gez.: Graf d'Haußonville.

Für die Straße von der Klauſe bie Steckner's
Berg und für die Halle'ſche Straße vom Ge
richtsrain bis zum Chauſſeehauſe iſt ein Be
bauungs und Fluchtlinienplan aufgeſtellt.
Derſelbe liegt vom 5. ds. Mts. ab bis zum
8. Oktober er. im Kommunalbüreau zu Jeder-
manns Einſicht offen. Einwendungen gegen
den Plan ſind binnen dieſer präcluſiviſchen

Friſt bei uns anzubringen. (1767
Merſeburg, den 1. September 1905.

Der Magiſtrat.
9Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Kaufmanns Moritz Burmann
hier iſt zur Abrechnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von Einwen--
dungen gegen das Schlußverzeichnis der bei
der Verteilung zu berückſichtigenden Forderungen

und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger
über die nicht verwertbaren Vermögensſtücke

der Schlußtermin auf (1781
den 30. September 1905, vormittags 9 Uhr

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(78. Fortſetzung.)

Hier aber bot das augenblickliche Verſagen
ſeiner Erinnerung eine willkommene Gelegen
heit, den heiklen Punkt zu umgehen, und
Andrs lenkte deshalb kurz von demſelben ab.

„Jch weiß, daß Dein Gedächtnis geſchwächt
iſt, mein lieber Freund,“ bemerkte er, „aber
beruhige Dich. Dein Gedächtnis hat be-
gonnen ſich zu regen und es wird wieder-
erwachen. Du haſt doch wenigſtens den An
fang gemacht, Dich zu orientieren. Du er
innerſt Dich Deines Namens wieder und
Deiner Wohnung. Auch mich kennſt Du
jetzt, nicht wahr?“

„Ja! Jch erinnere mich Deiner mehr und
mehr, je länger ich Dich anſehe, aber nicht
meiner Wohnung. Jch weiß, ſie war Rue
Lamartine, im vierten Stock. Aber ich weiß
das nach dem Klange der Worte, nicht nach
einer Vorſtellung, die ich mir davon machen
könnte. Jch kann mir weder die Zimmer ver
gegenwärtigen, noch das Haus, auch nicht
einmal die Straße

„Die Fenſter eines Zimmerchens gehen nach
der Straße hinaus, die des andern nach dem
kleinen Hofe des Hauſes. Rechts von Deiner
Eingangstür iſt die Treppe, im Entreſol be
findet ſich die Loge der Portiersfrau. Deine
Türnachbarin iſt eine junge Modiſtin, ein
ſehr hübſches, intelligentes Mädchen, das
geſtern hier im Hoſpital war und Dich im

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 12 beſtimmt.

Merſeburg, den 1. September 1905.
Eicke, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Merſeburg, 4. Septbr.
Die Hoffnung, daß der Aufſtand in Süd

weſt-Afrika, welcher ſo erhebliche Opfer an
Gut und Blut fordert, allein durchzukämpfen
bleiben würde, ohne andere Teile Afrika's in
Mitleidenſchaft zu ziehen, hat ſich leider nicht
erfüllt, auch in Oſt- Afrika lodert die Flamme
des Aufſtandes empor. Hier in Oſtafrika
richtet ſich aber die Bewegung nicht gegen
die Deutſchen allein, ſondern allgemein gegen
die Nicht-Eingeborenen, alſo außer gegen die
Europäer auch gegen die Araber, Jnder uſw.
Wenn es den Aufwieglern gelingt, die Ein
geborenen in ihrer Mehrzahl zu Feindſelig-
keiten zu verleiten, ſo eröffnet ſich für Deutſch
land eine wenig günſtige Perſpektive, denn
räumlich iſt Oſtafrika noch weit ausgedehnter,
als Südweſt Afrika und die Kriegführung
infolge deſſen ſehr erſchwert. Es ſind deutſche
Streitkräfte unterwegs, hoffentlich in genügen-
derAnzahl, umdie deutſchen Flüchtigen ſolange zu
ſchützen, bis entſprechende Verſtärkungen ein
treffen.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 1. Septbr. Amtlich. Der Kom-

mandant des „Buſſard“ meldet unter dem
30. Auguſt über Kilwa: Jn dem Bezirk
Lindi iſt der Aufſtand begrenzt durch den
Mbenikuru, das Plateau Muera, die Lukuledi-
Mündung und die Küſte. Die Aufrührer
ſind in größeren Trupps über das Gebiet
zerſtreut. Oberleutnant zur See Altvater,
ein Deckoffizier und zwölf Mann nebſt drei
ſchwarzen Soldaten machten einen Vorſtoß
von Mtſchinga ab. Kapitänleutnant Nobis,
zwei Deckoffiziere und fünfzehn Mann nebſt

Krankenſaal geſehen und erkannt hat.“
„Ach, dann weiß ich, wer es iſt! Die

Nichte des Kranken in dem gegenüberſtehenden
Bett! Es ſchien mir gleich ſo, als ich ihrer
anſichtig wurde, als ſei ſie mir nicht fremd,
aber ich vermochte mich noch nicht zu orien-
tieren ich ſprach es zu Jhnen auch aus,
Herr Doktor Bosc, wenn Sie ſich deſſen noch
erinnern

„Ganz recht, Sie ſagten es!“ beſtätigte
der Arzt.

„Ferner muß ich doch früher einen Stand
gehabt haben, einen Beruf. Was war ich?“

„Buchhalter in dem Geſchäft von Pivot u.
Garnier, Rue du Sentier.“

„Richtig, meiner Treu', es ſtimmt. Jch
entſinne mich meines Büreaus viele
Pappkartons ſtanden umher ich ſah das
Bild ſchon zuweilen in lichten Momenten un-
beſtimmt vor mir! Pivot, richtig er iſt
ein großer hagerer Mann, trocken wie Span-
holz und gelb wie eine Zitrone. Der Dis-
ponent war ein kleiner, dicker Patron, mit
einem munteren, friſchroten Geſicht ich
werde mich wohl auch ſeines Namens wieder
erinnern! Was haben dieſe beiden zu meinem
Fortbleiben geſagt Eigentlich zu meinem
Verſchwinden, denn ich muß ja förmlich ver-
ſchwunden für ſie geweſen ſein! Hoffentlich
haben ſie doch nicht geglaubt, daß ich einer
Unredlichkeit willen durchgegangen ſei

„Nein, nein, durchaus nicht. Sie nahmen
an, daß Dich ein Unglück betroffen habe.
Aber ſie hatten Deine Stellung anderweitig
beſetzt.“

Tageblatt für Stadt und
(Rmntliches Organ der Modſebnsger Koeihver waltung und Bubdlikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 5. September 1905.
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zwei ſchwarzen Soldaten ſchützen Mroweka
und Umgebung. Ein Marineſtabsarzt, ein
Deckoffizier und zwölf Mann machten von
hier aus einen Vorſtoß. Polizei und Truppen
gehen der Telegraphenleitung entlang. Detache-
ments von Schutztruppen operieren nördlich
des Lutambaſees. Die Araber unterſtützen
die Truppen und ſtellen Hilfstruppen. Das
Detachement von Kilwa-Kiwindje unterſtützt
das Vorgehen der Schutztruppe. Der Geſund-
heitszuſtand der Truppen iſt vorzüglich.
Die Depeſche ging mit einem am 29. Auguſt
abends von Lindi abgehenden Segelboot ab.

Berlin, 2. September. Nach einem
Telegramm des Gouverneurs v. Götzen vom
1. September ſind die Benediktinerſtationen
Mukuldi Nyangow und Maſſaſſi im Bezirk
Lindi von aufſtändiſchen Eingeborenen über-
fallen worden. Alle Europäer bis auf eine
Schweſter, die vermißt wird, haben ſich nach
der Küſte gerettet. Ein Detachement von drei
Europäern und 40 Mann iſt gegen Maſſaſſi
vorgerückt, um dem auf einer Dienſtreiſe be-
findlichen Bezirksamtmann Ewerbeck entgegen
zugehen und die vermißte Schweſter zu ſuchen.

Zwiſchen Kiloſſa und Mahenge ſind durch
reiſende Karawanen und Leute von der Küſte
bedroht worden. Die Station Kiloſſa iſt des-
halb von Mpapua verſtärkt. Außerdem ſoll das
Detachement Fonck über Siſaka auf Kiloſſa vor-
gehen. Die Detachements Marwitz und Merker
ſichern Matubi und Mohorro. Der Kreuzer
„Buſſard“ befindet ſich vor Lindi.

Sanſibar, 3. September. Sanſibar
iſt für peſtverſeucht erklärt worden. Unter
den Eingeborenen ſind 10 Erkrankungen und
5 Todesfälle an Peſt vorgekommen.

Dar es Salaam, 2. September. Der Auf
ſtand im Lindibezirk hat ſich weiter verbreitet. Die
Rebellen überfielen die Miſſionen Lukuledi und
Maſſaſi. Sämtliche Europäer von dort ſind in
Mikindani angelangt. Aufſtändiſche bei Nhan-
gao überfielen die dortige Miſſion; die Schweſter

„Jch verdenke es ihnen nicht, da ich ſo
ohne jede Nachricht fortgeblieben war.“

„Es tut nichts. Wir werden eine andere
Stellung für Dich finden. Denn Du biſt
natürlich jetzt frei; Herr Doktor Valbrègue
wird nicht anſtehen, Dich aus dem Hoſpital
zu entlaſſen

„Natürlich nicht“, verſetzte der Arzt eifrig.
„Jch werde Jhren Entlaſſungsſchein ſofort

ausfertigen und wir Beide, Jhr Freund und
ich, wollen Sie nach Hauſe geleiten.“

Die Mienen des armen Marbeuf ver-
düſterten ſich, ſtatt ſich aufzuheitern.

„Nach Hauſe!“ wiederholte er niederge-
ſchlagen. „Was ſoll ich dort? Jch habe
nichts zu leben, nur Mangel und Hunger
harren meiner!“

„Nein, ſo lange ich noch für Dich arbeiten
kann rief Subligny heftig aus. „Du haſt
es um mich verdient, daß ich's tue. Wir
waren Freunde, Brüder, mein lieber Marbeuf,
verbeſſerte er ſich. Entſinne Dich, daß Du es
von mir annehmen darfſſt!“

„Du meinſt es gut mit mir!“ verſetzte
Marbeuf gerührt. „Aber aber Du für
uns Beide ſorgen, wenn ich ein unbrauch-
barer Unglücklicher bleibe? Du biſt nicht
reich, wie ich mich dunkel erinnere.“

Er verſank einen Augenblick in Nachdenken.
„Was machſt Du in Paris?“ fragte er

dann, ſich aufrichtend und André mit einem
unſicheren Blick betrachtend, der ängſtlich den
Faden der Erinnerung zu ſuchen ſchien. „Was
für ein Geſchäft haſt Du?“

Das Geſpräch nahm hier wieder eine ge

Land.

l

145. Jahrgang.

Walburga wird vermißt, die anderen Weißen ſind
gerettet. Die nächſte Umgebung Kil was iſt vom
Feinde verlaſſen. Südlich Kiswere ſchlug der
den Deutſchen treugebliebene Jumbe (Dorfhäuptling)
Haſſan Duka aufſtändiſche Wagindo, welche
15 Tote zurückließen. Der ſüdliche Teil des Mrogoro
bezirks iſt auch vom Anfſtand ergriffen. Jn beiden
Seiten des Rugha ſind alle Fremden überfallen,
viele ermordet worden. Die Verbindung mit
Mahenga iſt noch nicht wiederhergeſtellt.

Friede zwiſchen Japan und Rußland.
Merſeburg, 4. September.

Der Friede iſt zwar noch nicht unterzeichnet,
doch wird dies vorausſichtlich noch heute oder
morgen geſchehn, die Zurücknahme der Truppen,
ſoweit ſolche in Ausſicht genommen iſt, dürfte
dann nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Einzelheiten darüber dürften in nächſter Zeit
bekannt werden, es heißt, Rußland werde in
Oſtaſien etwa 300000 Mann belaſſen. Der
Zar hat ein Telegramm an den Höchſtkom-
mandierenden General Linewitſch gerichtet,

in dem er der ruſſiſchen Armee volle Gerech
tigkeit widerfahren läßt.

Die weitere Entwickelung des ruſſiſchen
Rieſen Reiches wird das Jntereſſe Europas
in nächſter Zeit mehr denn je in Anſpruch
nehmen, vornehmlich dürfte es intereſſieren,
wie ſich das Parlament, die Duma, geſtalten
wird und in welchen Formen die Bekämpfung
der aufſtändiſchen Bewegung ſich vollziehen wird.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Portsmouth, 3. September. Jn der

geſtern abend abgehaltenen Sitzung der
Friedensbevollmächtigten wurde über die
letzten noch ſtrittigen Punkte Einigung erzielt.
Es verlautet, der Friedensvertrag werde aus
einer kurzen Einleitung und ſiebzehn Artikeln
beſtehen. Aus guter Quelle wird berichtet,
daß im Vertrage das Vorgehen des Präſi-
denten Rooſevelt zum Zweck des Zuſtande-
kommens der Konferenz nicht erwähnt wird.

fährliche Wendung, welche Andrsés beunruhigte
Er mußte ſuchen, kurz darüber hinwegzu-
kommen.

„Jch habe eine gute Stellung, beunruhige
Dich deswegen nicht“, ſagte er. „Laß uns
von anderen Dingen ſprechen.“

„Eine Stellung in einem Geſchäft fragte
Marbeuf, der, überall gewiſſermaßen im Dun-
keln tappend, ſich fortwährend zu ovrientieren
ſuchte. Eine Stellung bei einem Kaufmann,
wie ich ſie hatte

„Jn einem Bankhauſe“, entgegnete Andrs
kurz, den Namen Vernelle's umgehend, der
leicht in Marbeuf Erinnerungen hätte wach-
rufen können, die hier zu früh gekommen
wären.

Aber der arme Subligny hatte die Rech-
nung ohne Doktor Valbrègue gemacht.

„Jn dem Bankhauſe des Herrn Vernelle in
der Rue Bergère“, ergänzte der Arzt, der nicht
wie André Gründe hatte, den Namen zu ver-
meiden, wohl aber keine Einzelheit unverſucht
laſſen mochte, dem wiedererwachenden Gedächt-
nis des Kranken eine Handhabe zu bieten.

Marbeuf ſtutzte bei dem Hören des Namens.
„Vernelle wiederholte er und bedeckte

ſeine Augen mit der Hand, wie ein Menſch,
der lebhafte Anſtrengungen macht, ſeine Ge
danken zu ſammeln. „Warten Sie doch, ich
muß den Namen kennen Ja wohl, ja
doch, Vernelle, ich erinnere mich des Namens,
des Bankhauſes Jch hatte oft dort an
der Kaſſe zu tun

(Fortſetzung folgt.)
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Es heißt, beide Parteien ſeien übereinge-
kommen, weder Sachalin noch die Laperouſe-
Straße zu befeſtigen. Sofort nach Ratifikation
des Friedensvertrages werde ſich die ruſſiſche
Armee nach Charbin, die japaniſche nach
Mukden zurückziehen.

Portsmouth, 2. September. Die Aus
arbeitung des Friedensvertrages iſt faktiſch
vollendet, obwohl noch einige Details in der
Nachmittagszuſammenkunft von den Bevoll-
mächtigten ſelbſt zu beſprechen ſind. Danach
wäre nur noch die rein kalligraphiſche Arbeit
der Niederſchrift zu erledigen, ehe die Unter
zeichnung erfolgt. Die Regierungen in Tokio
und Petersburg ſind bereits von dem Jnhalt
des Vertrages, der 15 Artikel und einige
weitere Klauſeln enthält, verſtändigt; ſie
haben keine Einwendungen erhoben.

Oyſterbay, 3. September. Jn Erwide-
rung auf den Glückwunſch des Präſidenten
Rooſevelt antwortete der Kaiſer von
Japan mit nachfolgendem Telegramm:
„Jch habe Jhre Depeſche mit Freuden er
halten und danke Jhnen herzlich für Jhre
uneigennützigen und ununterbrochenen Bemüh
ungen. Jch ſchätze den hohen Wert derſelben
und ich verſichere Jhnen: ich erkenne dankbar
die Rolle an, welche Sie in der Herbeiführung
des Friedens geſpielt haben, der auf den
weſentlichſten Grundlagen zum Wohle und
zur dauernden Ruhe im äußerſten Oſten ge-
ſchloſſen iſt.“

Portsmouth, 3. September. Die
Vertragskopien dürften nicht vor Dienstag
morgen ſoweit fertig geſtellt ſein, daß die
Zeichnung erfolgen kann.

London, 2. September. Das Aus-
wärtige Amt weigert ſich, die Mitteilungen
über den neuen Allianzvertrag zu
beſtätigen oder zu dementieren; es will nicht
einmal offiziell beſtätigen, daß der Vertrag
wirklich am 12. Auguſt unterzeichnet wurde.
„Daily Telegraph“ betont noch einmal ſeinen
abſolut defenſiven Charakter, es ſei keine
Herausforderung, ſondern eine Warnung, keine
Macht ohne aggreſſive Abſichten könne Anſtoß
an ihm nehmen; er ſtelle eine Art aſtatiſcher
Monroedoktrin her, deren Bürgen England
und Japan ſeien. „Daily Mail“ bezeichnet
die Räumung Weihaiweis als wahr
ſcheinlich und deutet an, Deutſchland
ſolle in Kiautſchau dieſem Beiſpiel folgen.

Japan's wirtſchaftliche Vorteile.
Jn den Kreiſen amerikaniſcher Exporteure

beurteilt man die Ausſichten für die zukünftige
Geſtaltung des Außenhandels mit Japan und
China recht wenig günſtig. „Japans mili-
täriſcher Sieg bedeutet“, ſo erklärt die „New
York Times“, „auch einen bedeutenden kom
merziellen Erfolg, deſſen Koſten in erſter
Linie die Vereinigten Staaten zu tragen
haben werden. Gewiß wird Japan nicht,
wie es Rußland, wäre es Sieger geweſen,
wahrſcheinlich getan hätte, ſeine Häfen unſerem
Handel verſchließen, im Gegenteil, Japan
wird das Verſprechen bezüglich eines unge-
hinderten Außenverkehrs unbedingt halten.
Aber wir werden niemals imſtande ſein, im
Lande ſelbſt feſten Fuß zu faſſen, weil die
japaniſche Produktion kraft ihrerweit geringeren
Geſtehungskoſten immer in der Lage ſein
wird, uns zu unterbieten und ihre Abſatzge-
biete zu behaupten.“ Da die in den Verei-
nigten Staaten gezahlten Löhne durchſchnitt
lich das Drei- und Vierfache der japaniſchen
ausmachen, müſſen die amerikaniſchen Be
fürchtungen in hohem Grade begründet er
ſcheinen. Man beſorgt, daß namentlich die
landwirtſchaftliche Ausfuhr, die ſich recht
günſtig anzulaſſen ſchien, gänzlich veränderte
Verhältniſſe vorfinden wird, da die japaniſche
Bevölkerung den im eigenen Lande nicht
zu deckenden Bedarf an Nahrungsmitteln
und induſtriellen Rohſtoffen künftighin
aus Koreag und der Mandſchurei be-
ziehen wird. Andererſeits ſteckt ſich die
Energie und der Unternehmungsgeiſt der
japaniſchen Jnduſtrie weitere Ziele. Sie
wird ſich nicht damit begnügen, in den be
nachbarten Gebietsteilen des Feſtlandes ſich
die wirtſchaftliche Suprematie zu ſichern, ſondern
beſtrebt ſein, ihrerſeits aktiv am Welthandel
teilzunehmen und den Wert der fremdlän
diſchen Einfuhr durch eine vermehrte eigene
Ausfuhr auszugleichen.

In dieſer Beziehung enthält das „japaniſche
Finanz- und Wirtſchaftsjahr in ſeinem
Hefte für 1905 eine intereſſante Bemerkung,
die nicht nur die Vereinigten Staaten angeht,
ſondern auch die Handelsintereſſen aller
übrigen Ausfuhrländer berührt. „Die Voll
endung des Panama-Kanals“, heißt es da,
„wird unſern Handel mit Nordamerika be-
leben, ja unſerem Handel mit Südamerika
beſonders mit Braſilien und Argentinten,
eine neue Aera eröffnen und uns auch die
Möglichkeit geben, in den Wettbewerb um

die weſtafrikaniſchen Märkte erfolgreich einzu
treten.“ Entwickelt ſich alſo in der Tat der
japaniſche Außenhandel in dem Tempo und
Umfang, wie in amerikaniſchen Exportkreiſen
angenommen wird, dann würden auch die
jenigen europäiſchen Handelsſtaaten, die auf
nord- und ſüd amerikaniſchen Märkten Boden
gewonnen haben und dieſe Abſatzgebiete nicht
entbehren können, die Wirkung der wachſenden
kommerziellen Expanſivkraft Japans zu
ſpüren bekommen.

Man wird aber gut tun, ſich nicht völlig
durch Beſorgniſſe und Erwägungen dieſer
Art den Blick trüben zu laſſen und den Ernſt
der Lage nicht zu überſchätzen. Es iſt ein
natürlicher Vorgang, daß bei einem Volke,
das in der Zeit ernſteſter Prüfung ſo her-
vorragende moraliſche und intellektuelle Eigen-
ſchaften bewieſen hat, die wirtſchaftlichen
Fähigkeiten entſprechend hoch bewertet werden.
Jndeſſen, ehe es dahin kommt, daß Japan
auf den Märkten der öſtlichen Küſtenländer

Amerikas in größerem Umfange konkurrierend
auftritt, bedarf es doch erheblicher Zeit. So
wenig der Zeitpunkt der Eröffnung der
Panama Kanalſtraße ſich abſehen läßt, ſo
wenig braucht ſich der europäiſche Außen-
handel um eine Gefährdung ſeiner amerika-
niſchen Poſitionen durch eine japaniſche Jn-
vaſion zu ſorgen.

Umſomehr freilich tritt der Wettbewerb um
die oſtaſiatiſchen Abſatzgebiete in den Vorder-
grund, und hier wird der europäiſche Handel
ſeine ganze Kraft einſetzen müſſen, wenn er
dieſer neu geſchaffenen Lage gegenüber, die noch
eine beſondere Verſchärfung erfahren wird
wenn Japan mit China in ein engeres Ver
hältnis tritt, ſeine mühſam erworbene Stellung
behaupten will.
Die Stärke der ruſſiſchen und japaniſchen Heere.

Die militäriſchen Stärkeverhältniſſe auf
dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze ſich zu
vergegenwärtigen, iſt auch nach dem Friedens
ſchluſſe intereſſant. Nach dem „Militär-
Wochenblatt“ vom 29. Auguſt zählte das
ruſſiſche Mandſchurei Heer 430 000 Gewehre
und Säbel, 1676 Geſchütze, 312 Maſchinen
gewehre. Jm Küſtengebiet mit Wladiwoſtok
und Kamtſchatka befanden ſich 48 000 Gewehre
und Säbel, 460 Geſchütze und 48 Maſchinen-
gewehre. Auf den rückwärtigen Verbindungen
wurden 9000 Gewehre und Säbel gezählt,
noch zu erwarten waren mit dem 9., 13. und
21. Armeekorps 84000 Gewehre und Säbel.
Die Feldarmee Japans beziffert das „Militär-
Wochenblatt“ auf Grund ruſſiſcher Quellen
auf 430 000 Mann Jnfanterie. Jm Anſchluß
hieran ſchreibt das genannte Fachblatt: „Die
glänzenden Leiſtungen der japaniſchen Heeres
verwaltung ſind weniger möglich geweſen

durch das Zurückgreifen auf die älteren wehr
pflichtigen Jahrgänge, als vielmehr
eine fieberhafte Ausbildungstätigkeit bei den

durch

Erſatztruppen, die in weit größerem Umfange
aufgeſtellt worden ſind, als bisher ange-
nommen wurde.“

Ruſſiſche Wertpapiere.
Die ruſſiſchen Wertpapiere ſind ſeit dem

Bekanntwerden der Friedensunterhandlungen
an den Börſen in die Höhe gegangen. Es
beſteht jedoch vielfach noch immer Mißtrauen
gegen die Bonität dieſer Papiere, und der Re
gierungsrat Martin in Berlin hat auf eigene
Fauſt eine Broſchüre verfaßt, welche dieſe
Papiere diskreditiert. Da nun der Anſchein
erweckt werden könnte, als ſtände die Reichs-
regierung mit dieſer Veröffentlichung irgend
wie in Verbindung, ſo publiziert die „Nord-

deutſche Allgemeine“ das Folgende: „Jn den
an ruſſiſchen Werten intereſſierten deutſchen
Kapitaliſtenkreiſen ſcheint hier und dort eine

vor kurzem erſchienene Schrift über die Zu
kunft Rußlands und Japans einige Beun-
ruhigung hervorgerufen zu haben. Jn An
betracht des Jnhalts dieſer Schrift iſt eine
ſolche Beunruhigung nur dadurch erklärlich,
daß der Verfaſſer Dr. Rudolf Martin Regie
gierungsrat im Kaiſerlich Statiſtiſchen Amt
iſt und ſich als ſolchen auf dem Titelblatt
bezeichnet. Gegenüber den Schlußfolgerungen,
die daraus gezogen ſind, ſei hiermit ausdrück-
lich feſtgeſtellt, daß Martin ohne jedes Vor-
wiſſen ſeiner vorgeſetzten Behörde nnd der
Regierung geſchrieben und veröffentlicht hat.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung
dem Buche, das auf Grund haltloſer Voraus-
ſetzungen zu abenteuerlichen Prophezeiungen
über das Schickſal Rußlands in den nächſten
Jahrzehnten kommt, gänzlich fernſteht.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute vormittag den Gottesdienſt in
der alten Garniſonkirche hierſelbſt.

e

Die große Herbſtparade, welche
für den Sedantag in Ausſicht genommen war,
wurde der ungünſtigen Witterung halber ab-
geſagt und iſt auch für Montag, den 4. er.,
an dem ſie nunmehr ſtattfinden ſollte, ab
geſagt worden.

Das Jntereſſe, mit welchem der dies
jährigen Volk szählung entgegengeſehen
wird, erſtreckt ſich auch auf zu erwartende
neue Aufſchlüſſe über Verteilung der Bevöl-
kerung nach ihrem religiöſen Bekenntnisſtande.
Vom Jahre 1871 ab liegen fünf Zählungen
vor, bei denen der Bekenntnisſtand zur Ver
zeichnung gelangte. Bis 1890 ſtieg der An
teil der Evangeliſchen fortgeſetzt von 62,31
auf 62,77 Proz., der der Katholiken ſank von
36,21 auf 35,76 Proz. Danach erfuhr die
Ziffer der Evangeliſchen einen Rückgang auf
62,51, die der Katholiken einen Aufſchwung
auf 36,06 Prozent Berlin, ſeitdem es
Reichshauptſtadt geworden iſt, zeigt ein ſtar-
kes Wachstum des katholiſchen Elements.
Auch in der Provinz Poſen iſt ein Weichen
des evangeliſchen Elementes nachzuweiſen. Jn
ElſaßLothringen hat ſich dagegen das prote-
ſtantiſche Element ausgedehnt.

Dresden, 3. September. Die Aktien-
geſellſchaft Nähmaſchinenfabrik und Eiſen
gießerei vorm. Seidel u. Naumann
hat geſtern abend ſämtliche Betriebe ge
ſchloſſen, nachdem die Schleifer geſtern
früh die Arbeit nicht wieder aufgenommen
hatten. Von der Ausſperrung werden etwa
2500 Arbeiter betroffen.

Danzig, 3. September. Zu Ehren des
engliſchen Geſchwaders fand ein von
der Stadt Danzig veranſtaltetes Feſtmahl
ſtatt. Admiral Wilſon brachte in engliſcher
Sprache folgenden Toaſt auf den Deutſchen
Kaiſer aus: „Meine Herren Bürger von
Danzig, Kameraden! Wir trinken auf das
Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
Wilhelms II. Se. Majeſtät hipp, hipp, hurrah!“
Die Muſik ſpielte den erſten Vers der deutſchen
Nationalhymne. Alsbald ſtand Oberbürger-
meiſter Ehlers auf und toaſtete in deutſcher
Sprache: „Meine Herren! Wir trinken auf
das Wohl Sr. Majeſtät des Königs Eduard
VII. Se. Majeſtät hipp, hipp, hurra!“
Muſik intonierte die engliſche Nationalhymne.

Stuttgart, 2. September. Das von
dem württembergiſchen Verkehrsbeamtenverein
geſtiftete, in herrlicher Lage auf einem Vor-
ſprung des Bopſerhügels errichtete Friedrich
Liſt- Denkmal wurde Sonnabend feierlich
enthüllt. Nach der Weiherede und den An-
ſprachen der Stadtvertreter Stuttgarts und
Reutlingens Friedrich Liſt, der bekannte
Nationalökonom, iſt bekanntlich in Reutlingen

1 geboren wurden von württembergiſchen,
öſterreichiſchen, bayeriſchen, ſächſiſchen, badiſchen
und norddeutſchen Delegierten des gegenwärtig
hier tagenden Eiſenbahnerkongreſſes Lorbeer-
kränze niedergelegt. Muſik begann und ſchloß
den Weiheakt. Die auf einem Granitſockel
ruhende überlebensgroße, von Bildhauer
Stocker modellierte Bronzebüſte giebt überaus
lebensvoll Liſt's intereſſante, energiſche Züge
wieder.

Rußland.
Tiflis, 2. September. Die Lage in

Schuſcha bleibt bedrohlich; nach neueren
Nachrichten ſoll die Stadt in Flammen ſtehen.
Die umliegende Niederung iſt von bewaffneten
Tartaren erfüllt, den dahin entſandten zwei
Bataillonen ſoll Artillerie folgen. Die Be
wohner der Umgegend flüchten in die Berge.
Jm Dorfe Muchranj, Kreis Duſchet, iſt ein
Teil der Mauer des Gutshofes des Fürſten
Bagration Muchranski mit Dynamit in die
Luft geſprengt worden. Jn der Nähe von
Gori iſt Fürſt Eriſowermordet worden.

Reval, 3 September. Heute haben die
Arbeiter aller Werkſiätten und Fabriken, mit
Ausnahme einer einzigen, die Arbeit eingeſtellt.

Marokko.
Paris, 2. September. Trotz der Frei-

laſſung Bu Mzians hat Graf Taillandier
den Befehl erha ten, mit dem ganzen Ge-
ſandtſchaftsperſonal nach einer ganz kurz be
meſſenen Friſt Fez zu verlaſſen, wenn
der Maghzen nicht den franzöſiſchen Forde-
rungen nachgiebt, welche auf Entſchuldigung,
Entſchädigung und Beſtrafung des Kaid lauten,
der Bu Mzian verhaftet hat.

Schwinden des Reichs-Jnvalidenfonds.
Offiziös wird geſchrieben: Der Reichsinva

lidenfonds, der nach dem deutſch franzöſiſchen
Kriege mit 561 Mill. Mk. dotiert wurde, iſt,
ſeitdem auf ihn die verſchiedenſten Neuaus-
gaben angewieſen wurden, ein Schmerzenskind
der Reichsfinanzverwaltung geworden. Als der
jetzige Reichsſchatzſekretär ſein Amt antrat, war
eine ſeiner erſten Handlungen die, daß er die
Veteranenfürſorge, die etwa 12 Mill. M. jähr-
liche Ausgaben verurſacht, dem Fonds abnahm

Die

Zuſtand befand, recht ſchön geworden.

und auf den Reichsetat brachte.
Damit war der Fonds aber noch lange nicht
ſaniert. Sein Beſtand nahm auch in den
letzten Jahren recht ſchnell ab. Er betrug am
Ende des Finanzjahres 1898 noch 383,1 Mill.
um dann Ende 1900 die Summe von 367,4,
Ende 1901 die von 335,3, Ende 1902 die von
302,8 und Ende 1903 die von 264,3 Mill.,
Mark aufzuweiſen. Bei einem ſolchen Ver
lauf iſt es erklärlich, daß der Wunſch einer
Aufbeſſerung des Fonds immer von Neuem
laut wurde, leider geſtattete die Lage der
Reichsfinanzen ein Eingreifen nicht. Jetzt
kommt für 1904, wie der Finalabſchluß der
Reichs hauptkaſſe ergeben hat, noch ein außer
gewöhnlicher Schlag für den Fonds hinzu.
Es iſt für 1904 nicht bloß der im Etat vor
geſehene Betrag von 33,7 Mill. Mark aus
dem Beſtande zur Deckung der auf den Fonds
angewieſenen Ausgaben genommen, wodurch
der Beſtand ſich auf 230,6 Mill. Mk. ver
ringert hat, es ſind auch 10,5 Millionen Mk.
über den Etat hin ausgegeben und es muß
in Erwägung gezogen werden, ob nicht im
Etat für 1906 nachträglich die Mittel zur
Deckung dieſer Ueberſchreitung aus dem Reichs
invalidenfonds herzugeben ſind. Präzedens-
fälle in dieſer Beziehung liegen ſchon vor.
Für 1904 ſind auf ähnliche Veranlaſſung nahe
zu 1 Million, für 1905 4,1 Millionen Mark
aus dem Fonds entnommen worden.
Jedoch ſchrumpft infolgedeſſen der Fonds-
beſtand in einer Weiſe zuſammen die
in ganz kurzer Zeit eine völlige Auf-
zehrung befürchten läßt. Wird für 1905
nur der etatsmäßige Betrag von 40,3 Milli-
onen Mk. dem Beſtande entnommen, ſo würden
am Ende des laufenden Finanzjahres nur
noch 190,3 Millionen Mk. zur Verfügung
ſtehen. Mit der Verringerung des Beſtandes
nehmen natürlich auch die zur Koſtendeckung
heranzuziehenden Zinſen ab. Der Kapital-
zuſchuß muß deshalb von Jahr zu Jahr
größer werden. Aber nehmen wir nur an,
daß er ſich für 1906 auf 37 Millionen Mk.
belaufen würde, ſo würden doch für das
nächſte Jahr unter der Vorausſetzung, daß die
1904 zu viel verausgabten 10,5 Millionen Mk.
auf den Etat des Fonds im Jahre 1906 zur
Verrechnung kommen, 47,5 Millionen Mk.
dem Beſtande zu entnehmen ſein. Ende
1906 würden nur noch 142,8 Millionen Mk.
in dem Fonds enthalten ſein. Jn dem Zeit-
raume von 7 Jahren würde ſich der Beſtand
von 383,1 Millionen auf 143,8 oder um
240,3 Millionen Mk. verringern. Man
kann ſich danach ausrechnen, in wie raſcher
Zeit mit dem Reſte aufgeräumt werden würde.
Wird in der Zwiſchenzeit keine Sanierungs-
maßnahme getroffen, ſo iſt der Jnvalidenfonds
Ende 1909 aufgebraucht und die ganze Laſt
der Jnvalidenverſorgung, die zwiſchen 40 und
50 Millionen Mk. jährlich noch ziemlich lange
Zeit ausmachen dürfte, fällt dann der Reichs
kaſſe zur Laſt.

Cokales.
Merſeburg, 4. September.

Am Domgymnaſium fand heute die
diesjährige Herbſtprüfung drr Abiturienten
ſtatt. Es wurde den Oberprimanern Jar-
ling, Heuer und Schuſter das Zeugnis
der Reife zuerkannt, erſterem unter Erlaß der
mündlichen Prüfung.

Am Sedantage unternahmen die oberen
Klaſſen des hieſigen Domgymnaſiums einen
Ausflug nach Bad Lauchſtedt, um die dor-
tigen hiſtoriſchen Sehens würdigkeiten zu be-
ſichtigen, während die Seminariſten eine Par-
tie nach dem Kyffhäuſer machten.

Manöver. Unſere 36 er verlaſſen mor
gen die Garniſon und begeben ſich mittels Son
derzuge nach dem Kreiſe Jerichow I, wo die
Manöver der 15. Jnfanterie-Brigade (Füſ.
Reg. Nr. 36 u. Jnf.-Reg. Nr. 93) abgehalten
werden. Jm Anſchluſſe hieran finden die
Manöver der 8. Diviſton ſtatt, während die
Manöver im Korpsverbande in dieſem Jahre
beim 4. Armeekorps ausfallen.

Die Pflaſterungen, für welche das
Stadtverordneten Kollegium vor einigen Mo
naten die Mittel bewilligt, ſind in der
Zwiſchenzeit zur Ausführung gebracht worden,
u. a. iſt die große Ritterſtraße, deren Pflaſter
ſich bis dahin in einem höchſt n rege

u

die Schmaleſtraße bis zur Geiſel und der
Tiefe Keller haben neues Pflaſter erhalten.
Von Blancke's Fabrik bis zur „Weintraube“
ſind Trottoirs gelegt worden, was ſehr ange
nehm empfunden wird.

Vom Wetter. Der geſtrige Sonntag
hatte ſehr unter der Ungunſt der Witterung
zu leiden. Nachdem es in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag ſtark geregnet hatte,
hielt das unfreundliche, ſtürmiſche Wetter
geſtern den ganzen Tag über an. Heute iſt
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die Sonne wieder zum Durchbruch gekommen.
Die Stare ziehen in Scharen fort, der Herbſt
iſt unterwegs.

F Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Der Z der Ein
Liebe bleibt vorbehalten: Halle (Saale), Königl.
Eiſenbahndirektion für den Gruppenbezirk Erfurt,
Halle (Saale) und Poſen, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, 8 Anwärter für den
Bahnwärter und Weichenſtellerdienſt; Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben; nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung; zunächſt je 800 M. diätariſche Jahres
beſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter je 800 M. Jahresgehalt und der tarif
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72 bis
240 M.) oder Dienſtwohnung, das Jahresgehalt der
etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 800 bis 1000 M.,
bei vorhandener Geeignetheit und das Beſtehen der
vorgeſchriebenen weiteren Prüfungen vorausgeſetzt,
kann auch die Beförderung zum Weichenſteller mit
900 bis 1400 M. und zum Weichenſteller 1. Klaſſe
mit 1200 bis 1600 M. Jahresgehalt erfolgen der
Bewerbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſen-
bahnverwaltung oder von einem Staatsmedizinal-
beamten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Frage
bogen bezeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Frage
bogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom Zen
tralbureau der Königl. Eiſenbahndirektion zu er
bitten. Der Tag der Einberufung bleibt vorbe-
Patey Halle (Saale), Königliche Eiſenbahndirektion
ür den Gruppenbezirk Halle (Saale), Erfurt und

Poſen, der Dienſtort wird bei der Einberufung be
ſtimmt, Bureaudiener; Bewerber dürfen das vier-
zigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben, nach be
ſtandener Prüfung auf einmonatige Kündigung; zu
nächſt 1000 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der
Anſtellung als etatsmäßiger Bureaudiener 1000 M.
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld-
zuſchuß (ährlich 72 bis 240 M.) oder Dienſtwohnung,

as Jahresgehalt der etatsmäßigen Bureaudiener
ſteigt von 1000 bis 1500 M. nach dem Ermeſſen
der Dienſtbehörde können Bureaudiener in die
Stellung von Kaſſendienern übergeführt werden;
der Bewerbung 2c. wie oben. Der Tag der Ein
berufung bleibt vorbehalten: Halle (Saale), Erfurt
und Poſen, der Dienſtort wird bei der
Einberufung beſtimmt, StationsNachtwächter;
Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben nach beſtandener Prü-
fung auf einmonatige Kündigung; zunächſt 800 M.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Nachtwächter 800 M. Jahresgehalt
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich
72 bis 240 M.) oder Dienſtwohnung, das Jahres-
gehalt der etatsmäßigen Nachtwächter ſteigt von
800 bis 1000 M. der Bewerbung c. wie oben.

Der Tag der Einberufung bleibt vorbehalten:
Halle (Saale), Königliche Eiſenbahndirektion für den
Gruppenbezirk Halle (Saale,) Erfurt und Poſen,
der Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt.
Werkſtätten Nachtwächter alles übrige wie oben
T Dezember 1905: Liebenwerda, Kaiſerliches
Poſtamt, Landbriefträger; Probezeit ſechs Monate,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung 800 M. Ge
hart und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich;
Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen ſind
an die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. Möglichſt umgehend, ſpäteſtens zum
1. Januar 1906: Salzwedel, Magiſtrat, Stadtförſter;
Probezeit ein Jahr, die gegebenenfalls abgekürzt
werden kann 1800 M. Gehalt jährlich und freie
Wohnung im neu erbauten Forſthauſe, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren Um je 150 M. bis zum
Höchſtgehalt von 2700 M., bei Feſtſetzung des Ge
halts kann die auswärts zurückgelegte Dienſtzeit
angerechnet werden die Stelle iſt penſionsberechtigt,
auch iſt damit Hinterbliebenenverſorgung verbunden;
forſtverſorgungsberechtigte Bewerber erhalten bei
ausreichender Befähigung den Vorzug Bewerbungen
ſind unter Beifügung des Lebenslaufes und etwaiger
Zeugniſſe an den Magiſtrat der Stadt Salzwedel
zu richten. 1. Oktober 1905: Schafſtädt (Bez. Halle),
Magiſtrat bezw. Polizeiverwaltung, Feldhüter;
Probezeit ſechs Monate; zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, ſpäter event. auf Lebenszeit; 840 M.
Gehalt; die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt.
1. Dezember 1905: Starſiedel bei Lützen, Kaiſerliches
Poſtamt, Landbriefträger; Probezeit ſechs Monate;
zunächſt auf dreimonatige Kündigung; 800 M. Ge-
halt und 72 M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich
Meldungen verſorgungsberechtigter Perſonen ſind
an die Kaiſerliche Oberpoſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. 1. Dezember 1905: Zeitz, Kaiſerliches
Poſtamt, Briefträger Probezeit ſechs Monate zu
nächſt auf dreimonatige Kündigung 900 M. Gehalt
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie 100 M.
Teuerungszulage fährlich; Meldungen verſorgungs-
berechtigter Perſonen ſind an die Kaiſerliche Ober
Poſtdirektion in Halle (Saale) zu richten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 2. September. Ein großer Pelz-

warendiebſtahl wurde in der vergangenen
Nacht in der großen Ulrichſtraße verübt.
Diebe, die ſich anſcheinend ſchon vor Geſchäfts-
ſchluß in das Grundſtück Gr. Ulrichſtraße 56
eingeſchlichen haben, ſtatteten dem Pelzwaren-
magazin von Carl Jacob einen unliebſamen
Beſuch ab. Ste bohrten die ſchmale Tür-
füllung einer Hintertür mit einem Zentrums
bohrer mehrfach an und brachen ſie dann
aus. Durch die ſo entſtehende ſchmale
Oeffnung zwängten ſie ſich in den Laden
und hielten unter den hier auſbewahrten
Pelzen und Fellen eine ſorgfältige Muſterung.
Sie wählten die beſten Stücke aus und hießen
für etwa 20000 Mark wertvolle Pelze und
Felle mitgehen. Die Auswahl iſt ſo ſorg
fältig getroffen, daß man bei dem Diebe
oder den Dieben genaue Fachkenntnis vor
ausſetzen muß. Jn der Ladenkaſſe enthaltene
rund 1200 Mk. bares Geld und eine in
einem Pult aufbewahrte Summe von 600
Mk. blieben unberührt. Die Diebe haben
den Laden nach Emporheben der Jalouſie

durch die Ladentür verlaſſen. Herrn Jacob
trifft der Verluſt umſo ſchwerer, als es ſich
faſt ausſchließlich um ihm zur Sommer-Auf-
bewahrung übergebene Pelze und Felle handelt,
zumal er auch gegen Diebſtahl nicht verſichert iſt.
Es iſt eine große Anzahl wertvoller Stolas
verſchwunden, und zwar ausſchließlich die
teuren Nerzſtolas. Die Diebe ſcheinen aber
doch nicht eine ſo ſorgfältige Auswahl ge
troffen zu haben, als man urſprünglich an
nahm, denn die beſonders wertvollen Zobel-
ſtolas ließen ſie unberührt hängen. Vielleicht
haben ſich die Diebe auch beeilen müſſen, um
nicht abgefaßt zu werden. Die Diebesbeute
haben ſie, wie die vorgefundenen Spuren
zeigten, in Strohſäcke gepackt. Nach dem Ver
laſſen des Ladens haben ſie die Ladentür
wieder eingeklinkt, ſo daß der Diebſtahl erſt
kurz vor Geſchäftseröffnung bemerkt wurde.
Herrn Jacob sen., der geſtern früh einen
Spaziergang unternehmen wollte, fiel es
auf, daß der Rollladen an der Ladentür nur
zur Hälfte heruntergelaſſen war. Zu ſeinem
Schrecken fand er die Ladentür unverſchloſſen,
der Gurt der Jalouſie war um die Türklinke
geſchlungen. Beim Nähertreten ſah er dann,
daß unliebſame Gäſte in ſeinem Laden und
Lagerraum gehauſt hatten. Der entſtandene
Schaden dürfte tatſächlich hinter der Summe
von 20000 Mark nicht zurückbleiben. Die
genaue Lageraufnahme muß erſt noch beendet
werden, ehe beſtimmt werden kann, wie viele
von den zur Konſervierung vorhandenen rund
1200 Pelzen und Fellen entwendet ſind. Die
Kriminalpolizei fahndet eifrigſt auf die Diebe.

Halle, 2. September. Jn Gegenwart
von Vertretern der Regierung und der ſtädti-
ſchen Behörden wurde heute mittag 12 Uhr
die Hand werker- Ausſtellung in den
trefflich geſchmückten Räumen der Saalſchloß-
brauerei eröffnet. Die Zahl der Aussſteller,
teils größere, teils kleinere Geſchäfte, beträgt
150. Ein Rundgang durch die Ausſtellungs-
räume ſtellt unſerem Handwerk das glänzendſte
Zeugnis aus. Die Ausſtellung dauert bis
zum 17. September.

Dürrenberg, 2. Sept. Das diesjährige
Brunenfeſt des Königlichen Solbades
findet, wie aus dem Anzeigenteile vorliegen-
der Nummer erſichtlich, am Sonntag und
Montag, den 17. und 18. September cr. ſtatt.

Magdeburg, 3. Septbr. Der General-
Direktor der Magdeburger Land FeuerSozie
tät, Kammerherr Graf von der Schulen-
burg-Emden, Mitglied des Herrenhauſes,
iſt im 73. Lebensjahre geſtorben.

Vermiſchtes.
Berlin, 83. September. Aus Furcht vor

Erblindung hat der 24 Jahre alte Bergſchüler
Artur L. aus Pfürtendorf in Sachſen Alten-
burg Hand an ſich gelegt. Der junge Mann wohnt
ſeit neun Tagen in einem Fremdenlogis in der Nähe
des Anhalter Bahnhofes. Seit vormittags um 10 Uhr
kam er nicht mehr zum Vorſchein. Das fiel auf, weil er
tags vorher geſagt hatte, daß er um 10 Uhr
ausgehen wolle. Um 3 Uhr nachmittags ließ der
Wirt ſein verſchloſſenes Zimmer öffnen und fand
den Gaſt in ſeiner Kleidung tot auf dem Fußboden
liegen. Ohne daß der Knall gehört worden war
hatte er ſich eine Revolverkugel in das Herz ge
ſchoſſen, auf dem Tiſch lag ein Brief, in dem L.
ſeine Mutter um Verzeihung bat und erklärte, daß
er aus Furcht vor Erblindung zum Revolver ge-
griffen habe.

Zwickau, 3. September. Ein Automobil-
unfall ereignete ſich geſtern abend in der 7.
Stunde auf der Straße zwiſchen Niederſchindmas
und Moſel. Der Leiter des Zwickauer Kreiskranken-
ſtiftes Profeſſor Dr. Karg hatte, nach Gl auch au
zur Konſultation berufen, mit dem Geſchäfts
führer einer Zwickauer Fahrradhandlung Menz
und dem Chauffeur Biehl eine Fahrt in
einem gemieteten Automobil unternommen. Jeden-
falls infolge Verſagens der Steuerung über-
rannte das Antomobil auf der erwähnten Straße
einen Kilometerſtein und ſtieß dann mit ſolcher
Wucht an einen Chauſſeebaum, daß es ſich über-
ſchlug und Prof. Dr. Karg und Menz unter ſich be
grub, während der Chauffeur in weitem Bogen auf
das Feld flog. Profeſſor Dr. Karg war infolge
eines Schädelbruchs ſofort tot, während Menz
ſchwere Kopf und innere Verletzungen davongetragen
a Der Chauffeur kam mit einigen Quetſchwunden

avon.

Von der Cholera.
Berlin, 2. September. Der „Reichs-

anzeiger“ berichtet: Bis zum 2. September
mittags waren in Preußen insgeſamt 43 Er-
krankungen und 17 Todesfälle an der
Cholera gemeldet, 2 davon in Paaris und
Wareukeim in Oſtpreußen. Zu den in
dem Stromgebiet der Weichſel, Brahe, des
Bromberger Kanals und der Netze errichteten
16 Ueberwachungsſtellen ſind hinzugekommen
je eine in Filehne und Zantoch an der Netze,
Landsberg an der Warthe, Küſtrin, Glietzen
an der Oder, Oderberg am Finowkanal und
Köpenick an der Spree. Bei den Ueber
wachungsſtellen ſind bis jetzt 8 Sanitäts
offiziere, 2 Marineſanitätsoffiziere, 12 Kreis
aſſiſtenzärzte und im übrigen praktiſche Aerzte
tätig. tC hin.

Hamburg, 2. September. Neben dem
cholerakranken ruſſiſchen Auswanderer, über
den bereits berichtet worden iſt, iſt in dem
St. GeorgsKrankenhaus ein Arbeiter unter-
gebracht worden, bei dem, nachdem er iſoliert
worden war, ebenfalls die Cholera ausge-
brochen iſt. Doch ſcheint die Erkrankung
leichterer Art. Weitere Fälle ſind nicht vor
gekommen. Grund zur Beunruhigung liegt
nicht vor.

Bremen, 2. September. Das heute früh
gemeldete Verbot der Beförderung ruſſi
ſcher Auswanderer durch die Hamburg-
Amerika Linie iſt auf Erſuchen der Reichs
regierung erfolgt. Es ſteht die gleiche Sperre
a für die Bremer Schiffahrtsgeſellſchaften

evor.
Bromberg, 2. September. Die „Oſt

deutſche Preſſe“ meldet: Ein choleraverdächtiger
Fall iſt im Bromberger Vorort Schleuſenau
vorgekommen.

Marienwerder (Weſtpreußen), 2. Sep
tember. Die „Neuen Weſtpreußiſchen Mittei-
lungen“ melden: Bei dem in Neuenburg
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen ver-
ſtorbenen ruſſiſchen Flößer wurde die aſiatiſche
Cholera feſtgeſtellt, ebenſo bei der vorgeſtern
in Kul m erkrankten Frau, bei dem in Kulm
erkrankten Kinde und bei dem auf dem Fluſſe
Taft verſtorbenen ruſſiſchen Flößer. Neu er
krankt ſind zwei Flößer bei Jagowhöhe.
Erſt jetzt wird bekannt, daß der am 28. Au-
guſt in Thorn verſtorbene Ortsarme Las
kowski ebenfalls der aſiatiſchen Cholera
erlegen iſt. Die in demſelben Hauſe befind-
lichen Perſonen befinden ſich unter ärztlicher
Kontrolle.

Lemberg, 2. September. Die vier in
Padew Narodowa, Bezirk Mielec, vor-
gekommenen Erkrankungen ſind, wie die jetzt
vollendete bakteriologiſche Unterſuchung un-
zweifelhaft ergeben hat, als aſiatiſche Cholera-
erkrankungen feſtgeſtellt worden. Jn der ver-
ſeuchten Familie iſt neuerdings ein Kind an
der Cholera erkrankt. Weitere Erkrankungen
ſind nicht vorgekommen.

Bomben- Exploſion in Barcelonga.
Madrid, 3. September. Nach Mel

dungen aus Barcelona wurden dort durch
einen Bombenanſchlag mehrere Perſonen ge
tötet.

Barcelona, 3. September. Nach amt-
licher Bekanntgabe wurde der Bombenanſchlag
nachmittags 1 Uhr verübt. Es kamen 20
Perſonen zu Schaden. 10 Perſonen wurden
ſehr ſchwer verletzt. Eine Frau iſt bereits
geſtorben, eine andere liegt im Sterben. Die
Bombe war am Fuße eines Baumes nieder-
gelegt. Der Täter wurde auch verletzt. Jn
der Umgebung ſind ſämtliche Fenſter der
Häuſer zerſplittert.

Kleines Feuilleton.
Jn einem Löwenkäßſig eingeſchlafen.

Ein eigenartiges Abenteuer, das die Wahr-
heit des Sprichwortes von des Kindes Engel
zu Ehren bringt, hat unlängſt ein ſechsjähriges
Mädchen aus Rock-Jsland erlebt. Die Kleine
beſuchte mit ihrer Mutter die Vorſtellung
einer wandernden Menagerie. Während der
Vorführung in dem Zelte brach ein heftiges
Gewitter los, es entſtand eine Panik unter
dem Publikum, und in wilder Haſt drängte
alles dem Ausgange zu. Bei der allgemeinen
Verwirrung wurde die kleine Lucy von der
Seite ihrer Mutter geriſſen und war trotz
aller Bemühungen nicht wieder aufſindbar.
Da das Kind bei dem ſtrömenden Regen
nicht auf freiem Felde übernachten wollte,
kehrte es in das Zelt zurück. Hier
war gerade einer der Wärter damit
beſchäftigt, den Käfig der Löwen zu reinigen
und friſche Streu zu ſchütten. Ganz
in ſeine Arbeit vertieft, bemerkte er das
Kind nicht und vergaß ſchließlich, auch die
Tür des Käfigs zu ſchließen. Die Kleine ſah
die Oeffnung, ſtieg die wenigen Stufen der
Treppe zum Käfig empor und betrat dieſen,
wo ſie inmitten von 2 großen und 4 kleinen
Löwen bald friedlich einſchlummerte. Am
nächſten Tage entdeckte das Perſonal der
Menagerie das Kind unverſehrt. Schwierig-
keiten bereitete nun ſeine Befreiung aus der
gefährlichen Situation, da die Tiere ihren
Schützling nicht wieder herausgeben wollten.
Erſt nach langen Bemühungen gelang es, die
Kleine den Löwen zu entreißen und der
Mutter zurückzugeben.

Die Sprache verloren und wieder
gefunden. Eine Kaufmannsfrau aus Karby
hatte infolge eines Blitzſchlages in ein be
nachbartes Haus die Sprache verloren, und
alle ärztliche Kunſt war bisher vergeblich.
Die Frau entſchloß ſich nun, in Kiel einen
beſonderen Arzt aufzuſuchen und reiſte dort

Jm Warteſaal des Bahnhofs fragte ſie v

ihr Mann, der ſie begleitet hatte, ob ſie eine
Erfriſchung wünſche, und die Frau antwortete
mit einem kräftigen „Ja!“ Die Angſt vor
der bevorſtehenden Unterſuchung hatte ihr die
Sprache wiedergegeben.

Auf einen internationalen Hoch-
ſtapler, deſſen beſonderes Kennzeichen eine

„Liebesgeſchichte“ iſt, fahndet zur Zeit die
deutſche Kriminalpolizei. Vor kurzem wurde
in einem Hotel in Winterthur einem
dort wohnenden Ruſſen eine Brieftaſche mit
50 000 Rubel Jnhalt geſtohlen. Der Ver-
dacht der Täterſchaft fiel auf einen angeb-
lichen Engländer, der in demſelben Hotel
logiert hatte und kurz vor Entdeckung des
Diebſtahls abgereiſt war. Ein Kellner ent
ſann ſich, daß der Engländer auf dem rechten
Arm tätowiert war; auf dem Unterarm war
der Kopf einer jungen Dame eingeätzt.
Dieſer Umſtand führte zur Entlarvung des
flüchtigen Verbrechers, in welchem auf Grund
des internationalen Zürcher Erkennungsdienſtes
der Hochſtapler und Eiſenbahnräuber Gio
vanni Paſſi rekognosziert wurde. Paſſi, ein
Mann von etwa 62 Jahren, beſchäftigt ſchon
ſeit nahezu zwei Menſchenaltern die Kriminal
polizei Europas. Jn drei Jahren wird er
das 50 jährige Diebesjubiläum feiern. Als
Achtzehnjähriger war er bereits ein bekannter
internationaler Hochſtapler, der den Kon-
tinent Europas unſicher machte und in allen
Ländern im Gefängnis oder Zuchthaus ſaß.
Um Taſchendiebſtähle auszuführen, bediente
ſich der außerordentlich intelligente Gauner
eines Fingerringes, welcher, ein hervorragen-
des Erzeugnis der Goldſchmiedekunſt, im Jnnern
ein kleines, haarſcharfes Meſſer barg. Mittels
eines leiſen Druckes konnte das Meſſer ge
hoben werden und diente ſo zum Zerſchneiden
der Taſchen des Opfers, das ſich Paſſi zum
Plündern auserkoren hatte. So hatte ſich
der Gauner ein ſchönes Vermögen zuſammen-
geſtohlen, welches er als Rentier in
Paris zu verzehren gedachte. Da aber
ereilte ihn ſein Schickſal. Er machte
die Bekanntſchaft einer hübſchen jungen
Schauſpielerin die ihm ihre Liebe ſchenkte,
und der galante Diebeskön g ließ ſich
das Bild ſeiner Geliebten auf den rechten Arm
tätowieren. Die Dame ſtellte jedoch ſo be
deutende Anſprüche an den Geldbeutel des ver
liebten Gauners, daß die geſtohlenen Schätze
in wenigen Jahren daraufgingen. Paſſi ſah
ſich daher gezwungen, ſein altes Gewerbe
wiederaufzunehmen, und es wird vermutet,
daß ſich der Hochſtapler nach ſeinem erfolg-
reichen Debüt in Winterthur nach Deutſchland,
ſpeziell nach Berlin gewandt habe. Die Er-
mittlung des Verbrechers iſt dadurch ſehr
erſchwert, daß er es meiſterhaft verſteht, ſich
unkenntlich zu machen. Er iſt im Beſitze
einer ſehr reichlichen Garderobe und unterhält
ein großes Lager ven Perrücken und falſchen
Bärten.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Suhl, 4. Septbr. Jn der Nacht zum
Sonntag gegen 12 Uhr ſtieß die Maſchine
des Meininger Zuges auf die Maſchine des
Arnſtädter Zuges, die nach dem Lokomotiv-
ſchuppen fahren wollte. Der Führer der
Arnſtädter Maſchine, der geprüfte Heizer
Kieſelbach aus Arnſtadt, wurde tödlich ver
letzt und durch ausſtrömenden Dampf arg
verbrüht, ſo daß er nach einer Stunde ver-
ſtarb. Die Arnſtädter Maſchine fuhr mit
Volldampf dem Schuppen zu, ſtieß auf eine
andere Maſchine und fuhr mit voller Kraft
in den Schuppen hinein, der erheblich beſchä-
digt wurde. Der Heizer des Arnſtädter
Zuges, Ernſt Boſſe aus Arnſtadt, rettete ſich
durch Abſpringen, erlitt aber ebenfalls erheb
liche Verletzungen. Ein Beamter, der die
Schuld an dem Unfalle tragen ſoll, wurde
verhaftet.

Marienbad, 4. Sept. König Edu-
ard trifft im Laufe der Woche in London
ein; er reiſt ohne Aufenthalt über Vliſſingen.

Bekanntmachung.
Der Veterinärrat Herr Dr. Feliſch hier iſt

bis zum 23. September d. Js. beurlaubt.
Seine Vertretung als Departements und

als Kreistierarzt führt Herr Kreistierarzt
Enders in Weißenfels.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1905.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
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Dienſtag, den 5. September.

auer's
Pilsner Lager RNünchner

sind aus edelstem Malz und Hopfen gebraut und bekommen am besten-
Halle a. S. Fernsprecher 47. Halle a. S.

Dre De 9 reren Gothaer Lebensverſicherunggbant a. G. (önſgſſehes Soſbatf Dürrenberg a. S.Merſeburg.
Neue Satzung vom 1. Januar 1904: Das diesjährige Brunnenfest findet am (1776

o
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Vom 28. Auguſt bis 2. September 1905:

i nuverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit eardeuer S St ine er und nach zwei Jahren ſich 3 fech Sonntag und Montag, den 17. und 18. September er.,
Mühlberg 10; der Dreher Konrad Hüttich V d der Dividend t lweiſe zur Prämienermäßzigung oder ſtatt. Königliches Salzamt.mit Klara Brehme, Weißenfels; der Ge h ividende wahlweiſe h ung T Kieler Speck-Bücklinge (1782 mſchirrführer Karl Müller mit Auguſte T ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs- Miſſion ieler Speck-Büdklinge,ixti s j ä ividendenberechtigter z ift neue Delikateßheringe u. Bratheringe,Klapprodt, gr. Sirxtiſtr. 17. ſumme (jährlicher und ſelbſt divi en h tig Die Miſſionslotterie findet im Kavi„Heboren: Dem Handarbeiter Schunke l Summenzuw' ach 8). Oktober ſtatt. Loſe dazu ſind ſinſten e d Pfirſiche
e e h Sekebuege. Hautnen am rie. Hleſeege i u n e g.iſter Grunicke 1 T. Meuſchauerſtr. 6, I g c ür die Lotteri ß üritcuen zuden Arte Leuert kenne Mur die Marke „Pfellring en n e tn die Leteg echte Franturit Dirithen
n er r e u e giebt Gewähr für die Aechtheit unseres Frau Paſtor Werther. empfieh G. P. Zimmermann. S

e Schwediſche e e Ir enſtetrer Höhne 1 S. neue Man vVerlange nur (1574 e Preis er g. wer (1774 zs dem Arbeiter Seiler 1 S. „Pfeilring“ Lanolin e Cream Preiſzelbeeren.
S n er v und weise Nachahmungen zurück. wWW Heute trifft erſte Sendung ein bei C u er GSt Z. 3 Gotha ditsſtr pes Lanolin Fabrik Martinikenfelde. R preirb I 1779) Cmil Wolff. auf M. 1,50 pro Pfd. erhöhten. de

i tſ u eden n. Schinid e r Thüringer e ges Be rerNeumarkt 27/28; des Schloſſers m Jahr 1891 wurde der Verein zur Beſſerung der Verhältniſſe der Frevhbur veohmann Ehefrau Chriſti b. Treut ß YS Friede e en er Gbte Handweber ins Leben gerufen. Dank edeldenkender Gönner konnten wir n emann, 6
in einer Reihe von Jahren 250 bis 280 Perſonen, namentlich während
des Winters beſchäftigen. (gm Sommer giebt es Gott ſei Dank, insbe-
ſondere für jüngere Leute, lohnendere und geſündere Beſchäftigung.) Nun
hat ſich aber der Vorrat während des letzten Winters ſo angehäuft, daß
wir die herzliche Bitte an edle Menſchenfreunde richten: nehmen Sie uns
von unſeren guten Waren etwas ab.

Wir ließen weben:
Tiſchtücher, Servietten, Taſchentücher, Hand- und Küchentücher, Scheuer-
tücher, Rein- und Halbleinen, buntes Schürzenleinen, Bettzeuge, Bett-
köper und Drell, halbwollene Kleiderſtoffe, Altthüringiſche und Spruch-
decken, Kyffhäuſer-Decken, Wartburg- Decken uſw.

Muſterbüchelchen und Preiskurante ſtehen gerne gratis und franko
zu Dienſten.

Germaniſche

Fiſchhandlung. 8
T. 5 M. Lauchſtädterſtr. 9; der Bahn-
meiſter Otto Burchardt 63 J. Lauch-
ſtädterſtr. 21; des Maurers Händler T.
2 M. Roſental 13; des Kaufmanns Roth
T. 2 J. Oberbreiteſtr. 5.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Luiſe Elly, T. d.

herrſch. Kutſchers Glaſer; Karl Alfred, S.
d. Formers Schaaf; Louis Eduard Wil-
helm, S. d. Schloſſers Heß. Beer
digt: die Ehefrau des Schloſſers Hoh-
mann, Chriſtiane geb. Treuter; der Bahn
meiſter Otto Burchardt; die jüngſte T.
d. Formers Götze.

Stadt. Getauft: Oskar Paul

vereideter
Landmeſſer und Kultur-Ingenieur,
Halle a. S. Fernſprecher 2588.
empfiehlt ſich zu allen amtlichen
Vermeſſungsarbeiten und zu Melio-
rationsprojekten. Aufträge werden
im Bau und Zweigbüreau, Merſe
burg, Friedrichſtr. 9a III., entgegen-

genommen. (1599

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfſiſch,n el Caberjau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen r
W. Krähmer.S.

d. Fabrikarb. Hempel; Felix Georg, S. d.
Hoteliers Wald Anna Lisbeth T. d.
Drehers Ochſe Richard Harry, S. d.
Bauführers Knaut; Marie Charlotte, T.
d. Kellermeiſters Förtner; Max Walter,
S. d. Arbeiters Statzny; Emma Martha,
T. d. Fabrikarb. Pohle; Karl Hermann,
S. d. Arbeiters Tzſchöckell; Gerhardt, S.
d. Kaufmanns Hörichs; Guſtav Hermann,
unehel. Sohn. Getraut: Der Ge-
ſchirrführer A. F. K. Müller mit Frau
K. A. F. H. geb. Klapprodt hier.
Beerdigt: Die Tochter des Schneider

Thüringer Handweber- Verein Gotha

e

Meuſchauerſtr. 3
iſt die J. Etage mit Balkon zu
vermieten und l. Januar zu be
ziehen. Zu melden Parterre. (1730

Getragene Schuhe,
Kleidungsſtücke, ſowie Möbel

und Altertümer

2 8

meiſters Götze; eine unehel. T.; ein
unehel. S. die T. d. Kaufmanns Roth.

Mittwoch abend 81 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Elſa Hedwig,
T. d. Maurers Händler Marta Luiſe
Frida, T. d. Arbeiters Arps Karl Julius
Richard, S. d. Feuerſozietätsbeamten
Maßmann; Anna Elſa, T. d. Drechslers
Ackermann. Getraut. Der Fabrik
arbeiter Otto Bock und Jda geb. Murre.

Beerdigt: Gertrud, eine unehel. T.
Neumarkt. Beerdigt: der S. d.

Handarb. Karl Büttner; die T. d. Gelb-
Se Emil Jentſch. Die Witwe Marie

chmidt geb. Däne.

Ein gebrauchtes (1778
Harmonium

kauft ſtets (1783Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.ein Setränk für jedermann,

Enthält konzentriert alle
bluf und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakaobohne,

das beste

Waschmittel

der Welt
annoneciren will

zei es ein Stellen
CGesruch oder Angebot
ein Captal- GQesacch
oder Angebot oder wer etwas

Fcraefen, veru od.ver e, od. Seinen
Fabrikaten u. Erzeugnissen

ein gröäwird zu kirchlichen Zwecken billig zu Zu ä hkaufen geſucht. Angebote in der 25 232277277277m Exped. d. Bl. unt. Nr. 1778 abzugeben. e mr, aGeld-Darlehne, 5 gibt Selbſtgeber Leute Haasenstein VoglerScohneeweiss, Berlin, Rathenower-
ſtraße 68. Anfrag. (Rückp.) koſtenlos.

Junges Mädchen ne9 Winter zuirgend einer Ausbildung hier ver-
leben ſoll, findet gegen mäßige
Penſion freundliche Aufnahme.

Gefl. Offerten unter G. 100 an

6. Magdeburg
Auskunft in Intertionsangelegen-

heiten, Meerat- Enteünfe, Kostenan-
zchäge und Zeitungs- Verzeichnisse
kostenlos. Beschafung von Olichés

zum Selbstkostenpreise.

grockewe und näſſende Fechte, echläge

offene Vüsse
Vlechten

die Exped. d. Bl. erb. (1780G t nahe vom wer bisher vergeblich hoffteeſuch 1. Okt. bis Neujahr tet u e u i duz RBRino-Salbe Wſt en G a Sra, Doſe Mark L.
Sankſgretder gehen täghch en.

Mephhn je i

ſauberes Mädchen
oder unabhängige Frau

für Haus und Küchenarbeit. Meld.
beim Portier der Blancke'ſchen Fabrik.

Putzextract
ZeitungsMakulatur

Kreisblatt-Druckerei.

Tol wER
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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